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Sorgfältige Planung ist angesagt, wenn der Traum vom
Homeoffice in der Sonne für Arbeitgeber und Arbeitnehmer
nicht zum Steueralbtraum werden soll. Inwiefern es dabei
ebenso auf den Wohnsitz ankommt.
RENÉ MATTEOTTI
Die Corona-Pandemie hat gezeigt: Im
Homeoffice lässt sich arbeiten. Dank
neuer Kommunikationstechnologien
können Führungskräfte und ihre Teams
nicht nur unkompliziert und effizient das
Tagesgeschäft erledigen, sondern auch
innovative Geschäftsideen entwickeln.
Im harten Wettbewerb um internatio-
nale Spitzenfachkräfte setzen global
tätige Unternehmen daher vermehrt auf
attraktive Homeoffice-Modelle.
BleisureWork heisst der neue Trend:
Geldverdienen mit einemAufenthalt an
einem schönen Ort verbinden. Grenz-
überschreitende Tätigkeiten werfen
aber komplexe rechtliche Fragen auf,
die von einem Unternehmen sorgfäl-
tig abgeklärt werden müssen. In Be-
zug auf die Besteuerung des Lohnein-
kommens ist dabei grob zwischen An-
gestellten mit Wohnsitz in der Schweiz
und solchen mitWohnsitz imAusland zu
unterscheiden.
Internationale Arbeitnehmer
mit Wohnsitz in der Schweiz
Der vergleichsweise kalte Frühling, der
bis jetzt durchzogene Sommer und die
Lockerung der Covid-19-Schutzmass-
nahmen lassen manchen in der Schweiz
wohnhaften Arbeitnehmer vom Home-
office in südlicheren Gefilden träu-
men. Droht bereits eine Steuerpflicht,
wenn der Angestellte an der franzö-
sischen Côte d’Azur seine Geschäfts-
mails beantwortet und an Webmeetings
teilnimmt? Es kommt darauf an. Be-
steht zwischen der Schweiz und dem
Staat, in den das Homeoffice vorüberge-
hend verlegt wurde, ein Doppelbesteue-
rungsabkommen, bietet die sogenannte
Monteur-Klausel einen robusten Schutz
vor einem fiskalischen Zugriff des Gast-
staates.
Hält sich der internationale Arbeit-
nehmer insgesamt nicht länger als 183
Tage während eines Jahres im anderen
Staat auf, wird der Lohn vom schweize-
rischen Arbeitgeber bezahlt und nicht
von einer Betriebsstätte oder einer fes-
ten Einrichtung getragen,die das schwei-
zerische Unternehmen im anderen Staat
hat, hat die Schweiz die ausschliessliche
Befugnis, das Arbeitseinkommen zu be-
steuern. Die 183-Tage-Regelung klingt
im ersten Moment zwar einfach. In der
Praxis gibt es aber erstaunlich vieleAus-
legungsschwierigkeiten. Zentral ist, dass
zu den 183 Tagen nicht nur die Arbeits-
tage, sondern sämtlicheAufenthaltstage,
insbesondere auch Kurzarbeits- und
Krankheitstage, Ferien und Wochen-
enden gehören.
Bei Personen, die erst kürzlich in die
Schweiz zugezogen sind, und im Staat,
wo sie vorübergehend im Homeoffice
arbeiten, über familiäre Berührungs-
punkte und gar Wohneigentum verfü-
gen, ist besondere Vorsicht geboten. In
der Praxis häufen sich die Fälle, in denen
die ausländischen Steuerbehörden den
schweizerischen Wohnsitz infrage stel-
len und den Arbeitnehmer einer unbe-
schränkten Steuerpflicht unterwerfen,
sodass eine Doppelbesteuerung droht.
Internationale Arbeitnehmer
mit Wohnsitz im Ausland
Schweizerische Unternehmen beschäf-
tigen vergleichsweise viele im Ausland
ansässige Arbeitnehmer. Worauf ist in
steuerlicher Hinsicht zu achten, wenn
diese vermehrt in ihrem Homeoffice an
ihremWohnsitz arbeiten, um mehr Zeit
mit der Familie zu verbringen, die Le-
benshaltungskosten zu reduzieren oder
ein angenehmeres Klima zu geniessen?
Bei internationalen Arbeitnehmern
gelangt grundsätzlich das Arbeitsorts-
prinzip zur Anwendung. Angestellte
ohne steuerrechtlichen Wohnsitz oder
Aufenthalt in der Schweiz unterliegen
für ihr Einkommen einer Quellensteuer,
soweit dieses aus einer Erwerbstätigkeit
stammt, die physisch hierzulande aus-
geübt wird. Je nachdem, welches Dop-
pelbesteuerungsabkommen zur Anwen-
dung gelangt, rechnet der Staat, in dem
der Steuerpflichtige seinenWohnsitz hat,
die schweizerische Steuer an oder befreit
das in der Schweiz erzielte Arbeitsein-
kommen von der Besteuerung.Bei deut-
schen, französischen, italienischen und
liechtensteinischen Grenzgängern ge-
langen spezifische Regelungen zur An-
wendung.
Aufgrund des Arbeitsortsprinzips
spielt es für die Besteuerung somit eine
Rolle, ob und – falls ja – wie oft ein An-
gestellter ohne steuerrechtlichenWohn-
sitz oder Aufenthalt in der Schweiz im
Ausland im Homeoffice arbeitet. Denn
der Lohn, den Personen ohne Ansässig-
keit in der Schweiz erzielen, unterliegt
nur im Umfang der hierzulande geleis-
teten Arbeitstage der schweizerischen
Quellensteuer. Im Umfang der im Aus-
land geleisteten Arbeitstage kommt das
Recht zur Besteuerung ausschliesslich
dem ausländischen Ansässigkeitsstaat
zu. Der schweizerische Arbeitgeber hat
daher zusammen mit dem Angestell-
ten in einem Kalendarium die Arbeits-
tage, an denen die Tätigkeit ausserhalb
der Schweiz ausgeübt wurde, zu doku-
mentieren.
Damit ist es freilich nicht getan: Der
schweizerische Arbeitgeber muss stets
prüfen, ob er im Staat, in dem der An-
gestellte im Homeoffice tätig ist, einer
Quellensteuerpflicht unterliegt. So müs-
sen die Unternehmen für die in Frank-
reich ausgeübten Tätigkeiten auf den
Löhnen, die an Personen mit steuer-
rechtlichem Wohnsitz in Frankreich
über eine ausländische Lohnbuchhal-
tung ausbezahlt werden, eine Quellen-
steuer entrichten. Diese Verpflichtung
betrifft grundsätzlich auch schweize-
rische Arbeitgeber, soweit nicht die für
Grenzgänger geltenden Spezialregelun-
gen zur Anwendung gelangen. Zusätz-
lich zu den Einkommenssteuerpflich-
ten besteht insbesondere bei leitenden
Angestellten das Risiko, dass regelmäs-
siges Homeoffice für das schweizerische
Unternehmen eine Betriebsstätte und




Bleisure Work mag verführerisch klin-
gen. Sorgfältige Planung ist jedoch an-
gesagt, wenn der Traum vom Home-
office in der Sonne fürArbeitgeber und
Arbeitnehmer nicht zum Steueralb-
traumwerden soll.Zwar hat die Schweiz
Verständigungsvereinbarungen abge-
schlossen, nach denen Homeoffice wäh-
rend der Corona-Pandemie keine Aus-
wirkungen auf die Besteuerung haben
soll. Die darin enthaltenen Erleichte-
rungen sind jedoch zeitlich beschränkt,
gelten allein für Covid-19-bedingtes
Homeoffice und gelangen darüber hin-
aus nur im Verhältnis zu den Nachbar-
staaten – ausser Österreich – zur An-
wendung.
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